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feiner einen Peim barauf madden. SRontirt werben fie erft
in ben SRilitärmerfftatten. Sobalb fie fertig finb, treten fie
in Slftion, werben gegen ben fjeinb gerietet unb überfßütten
ißn mit einem §agel Bon Sßnamitgefßoffen, gegen ben jebe
Slbweßr abfolut unmögliß ift." —

SRaß' Seine Peßnung mit bem Rimmel 3<rc — ober
mit 2Rr. ©bifon; fonft baft Su bas Sßlimmfte p be*

fürßten. („Sßmeiz. gr. greffe.")
©Icftrifße iMeußtung in Prunnen. Sie Herren ®e=

brüber ©mür in SßaniS baben, true bereits gemelbet, bie

©infüßrung ber eleftrifßen Peleußtung in Prunnen über*
nommen. Pon ber ßentralftation, Spinnerei 3baß, Siftonj
4 Kilometer bis nacb Prunnen, werben Borläufig montirt bie

großen §otel pm „©olbenen SIbler" unb zum „SBalbftätter*
bof" nebft SBilla Slufbermaur im Sorfe Prunnen, jufammen
über 600 ©lüß* unb einige Pogenlampen. Sie ©entralfta*
tion ift fo beregnet, baß bis pm Scbiuffe nocb 12—1500
Sampen angefßloffen ffierben fönneu.

©leftrifße Söoßrmafßinc. „SnbuftrieS" Born 18. 2Rärg
bringen ein Sßaubilb einer eleftrifß angetriebenen fogen
PabiaI*Pohrmafßine. Ser guß ber Saule, an weißer ber
ben Pnßrfopf tragenbe Sdblittenarm fenfreßt Berfßiebbar
ift, bilbct einen Bieredigen Saften, in bem bie Sßnamo*
mafcbine aufgefteßt ift, bie Bon irgenb einer ftromerjeugenben
Sßnamomafßine Strom pgeleitet erhält. Sie Söeüe ber

SRafßine im Säulenfuß trägt außen am Saften eine Eleine

Piemfßeibe, Bon ber aus toie gemößnliß ein Ptemen über
zwei Seitroßen unb bie Sßeibe auf ber in ber Sreßaßfe
beS PohrfopfarmeS gelagerten Spinbel läuft. Pon einer
zweiten Poße auf biefer Spinbel wirb bann bie Poßrfpinbel
angetrieben. Siefe SRafßine ift Bon ßoßet unb ©ngelßarb
in Dffenbaß a. SR. ausgeführt, mofelbft aße Slrten SBerf»

Zeugmafßinen unb Sraßne mit eleftrifßem Slntrieb auSge*
füprt werben.

Verriebenes.
SluSfteKungSwefen. 3n 3üriß foß im 3aßre 1894

eine fantonale ©ewerbeauSfteßung abgehalten werben. SRit

berfelben wirb noch eine eibgenöffifße Slbtßeilung, fpegieß

für llnfaßoerhütung, gabrifhßgieine unb Samariterwefen
Berbunben werben, wozu ber Punb bereits feine offfgieße
Setheiligung pgefagt hat. SUS SluSftefler werben pbem
pgelaffen außer fèanbmerf, ©ewerbe unb Sleininbuftrie auß
folße ©roßinbuftrie, bie Borbenannten tfjülfsftoffe unb Sir*
beitsmafchinen liefern.

3« 2Mtau3fteHuiiß naß ©ßtcap wirb bie baß*
rifdhe StaatSregierung zwei Sßrofefforen ber teßnifßen £oß=
fßule pr Perißterftattung über bie gortfßritte ber Seßnif
(©leftrotecßnif) u. f. m entfenben.

3në Seßnifunt SBintertljur finb 206 neue Schüler
aufgenommen worben, Bon welchen 77 bem Santon 3ü"ß,
94 ber übrigen Schweis unb 35 bem SluSlanb angehören.
Sie SluSIänber finb faft auSfßließtiß beutfeher unb italieni*
fcher ^Rationalität.

f SUlDßauer ijjeinriß Patter. 3n SBien ift am 13.
Sïpril Silbhauer ^einriß Gatter im Sitter Bon 48 Sahren
geftorben. Sein Sob, fßreibt bie „P. gr. Preffe", muß
als ein fßmerer Serluft für bie Sunft bezeißnet werben, ba

fich flatters Segabung feßr bebeutenb entfaltet hatte unb nach
ben leßten monumentalen SBerfen feiner $anb noß ©roßeS
Bon ißm p erwarten war. flatter war ein geborener Sßroler,
ans ©raun im Sepfe Sanbecf, unb befcßäftigte ftch) Sin*

fangS mit ber ^olzfßnißerei, bis er nach fRüncßen !am, wo
er an ber Slfabemie feine fünftlerifße SluSbilbung erhielt.
3n SBien pg er perft in ber SBeltauSfteßung Bon 1873
bie Stufmerffamfeit auf fieß burß eine Soloffalftatue beS 2Bo=

tan, welcße im Sparte oor ber Sunftßaße aufgefteßt mar.
Später fßuf er eine Peiße trefflicher Sorträtbüften, barunter
jene beS ©rzßerzogS granz Sari, beS SBiener SürgermeifterS

Ußl, ber igoffßaufpieler 2a Poße unb SReiper unb eine
Püfte beS gürften SiSmard für granffurt. fjür baS neue
Surgtßeater arbeitete er bie ungemein eßarafteriftifeßen Sor=
trätftatuen SingelftebtS unb 2aube'S. ©nblicß würbe ißm
bie SluSfüßrung einer Steiße monumentaler Slrbeiten Ü6er=

tragen. Söien Berbanlt ißm bie in ißrer Sdjlicßtheit unb
flatürlicßfeit ungemein lebenSBoße Statue §aßbnS, bie aor
ber fRariaßilfer Sircße aufgefteßt ift. Unter feinen Sßroler
2anbSleuten gelangte ber Sünftler bureß baS Srunnen=Senf=
mal SBaltßerS Bon ber Sogelmeibe p großer -Popularität,
unb für 3 ü r i de feßuf er baS 3 m i n g l i S e n f m a I, bas
als feine befte Seiftung bezeichnet wirb. Stucß eine Steiße
fcßöner ©raßbenfmale rüßrt Bon ißm ßer, barunter öie Biel
bewunberte flornengruppe auf beat fÇriebtjofe non Dber=St.
Seit. Seine Slrbeit an bem §ofer=Senfmale ßatte er Boßen«

bet, beBor baS 2eiben, baS in ben lebten fRonaten feine
Sßätigteit ßemmte, ißn ergriff; ber ®uß beS StanbbilbeS
ift gegenwärtig in Sorbereitung.

Sie Swtdjer Seberttteffe in ber Sonßaße ift um etwa
10,000 Silo fcßwäcßer als im ©erbft befaßten, Wo bereits
eine fcßwadie 3ufidw war. Sotal 68,072 Silo. Sie Ber-
tßeilen fteß wie folgt: ScßmaU unb fötlbleber 54,588, Soßl=
leber 674, fÇutterleber 2768, Scßafleber 643, 3eagleber
1291, Salbleber 893, Schäfte 853, nebft 244 Silo 2Berf*
Zeuge, ©anj ungewößnlidh ift bie 3afußr Bon 10,000 Silo
roßen fjeßen. Sie Preife fteßen fieß wie folgt: Soßßeber
3fr. 2. 90 bis fjr. 3. 40 per Silo, Sdßmalleber $r. 3. 90
bis fjr. 4. 40 per Silo, SBilbleber 3fr. 3. 20 bis 3fr. 4
60 ßtS. per Silo, Salbleber 3?r. 6. 50 bis 3fr. 1, Scßafs
leber 3fr. 20 bis 35 per Seßert (à 10 Stüd) Sßurp
feße 3fr. 35 bis 3fr. ^5 per Seßert, Peljfeße gr. 4 bis
$r. 5 per Stüd, Porißuße rinbSteberne, Çr. 32 bis 36
per Sußenb, Stiefelfßäfte 3ß- 64: .bis ^r. 70 per Sußenb,
fReitfßäfte jjr. 10 per Paar, Salbfeße, geringere, 80 StS.
bis 90 ©tS. per Silo, mittlere 3fr. 1/ 0U*e 3fr. 1- 10 bis
3fr. 1. 20 ©tS. Sie Preife finb gegenüber ber .öerbftmeffe
fefter, mitunter per Silo um 20 ©tS. ßößer. Ser .§anbel
entwidelte fiß fßon am erfteu Sage reißt lebhaft,_ ®oju
Waßrfßeinliß bie fßwaße 3uf"Ör half.

3n Sertt ftefjt eine Soßubewegung ber Scßreiners
gefeßcu beBor ; fie moflen ben aRinimaßoßn Bon 3 gr. 80 fRp.

auf 4 gr. 50 Pp. erhöben unb nerlangen Slbfßaffung ber
Slfforbarbeit. Sie Sunbigung unb ßlteberlegung ber Slrbeit
wäre bereits erfolgt, wenn nißt befonnenere ©lemente baBor

gewarnt. Sie ©ntfßeibung foß am 30. Slpril faflen.
Söafferfräfte ber Zauber. Surß einen Stoßen Bon

1300 Pleter 2änge foß baS SBaffer ber Sanber an ben

Sßunerfe geleitet unb unterßer Spiej foß eine Surbinen«
anlage zur ©rzeugung eleftrtfßer Sraft erfteßt werben. Sie
neueften, burß einen gaßmann erften PangeS oorgenom=
menen SReffungen ergaben am 1. 3Rärz b. 3-, alfo bei

Piebermafferftanb, eine Sßaffermenge non 7,77 Subifmeter
in ber Sefunbe. Sßäßt man biefelbe auf bloS 7 Subif=

meter, fo ließen fiß bei bem bebeutenben ©efäße burß bie

erwähnte Slntage 3000 ober bei ber forgfältigften Pereß=

nung 2800 Pferbelräfte gewinnen. Paß langen, Bielfaß
müßfamen Perßanblungen mit Staat, ©emeinben unb prinaten
u. f. w. finb nun bie Porarbeiten fo weit gebießen, baß ber

bernifße PegierungSräth auf Slntrag feiner Paubireftion am
13. Slprit bie Sonzeffion für biefeS Unternehmen an tgerrn
Dberftlieut. Pubin in Sßun ertßeilt ßat. @S ßanbelt fiß
begreifliß nun barum, bie in SluSfißt fteßenbe Sraft z« öer=

wenben, ba ja bie SluSfüßrung beS Unternehmens baoon in
erfter 2inie abhängt. 3Ran ift woßl zu bei ©rmartung be«

reßtigt, baß zu 3®«den ber Snbuftrie, beS PerfeßrS unb
ber Peleußtung biefe Perwenbung fiß oßne große Sßwterig=
feit finben läßt. Sie Stngelegenßeit ift gewiß für bie Stäbte
Pern unb Sßun, für ben eibgenöffifßen SSaffenplaß, für
bie gremben=@tabliffemente am Sßunerfee rc. Bon ganz Weit»

reißenber Pebeutung.
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keiner einen Reim darauf machen. Montirt werden sie erst

in den Militärwerkstätten. Sobald sie fertig sind, treten sie

in Aktion, werden gegen den Feind gerichtet und überschütten
ihn mit einem Hagel von Dynamitgeschossen, gegen den jede
Abwehr absolut unmöglich ist." —

Mach' Deine Rechnung mit dem Himmel Zar — oder
mit Mr. Edison; sonst hast Du das Schlimmste zu be-

fürchten. („Schweiz. Fr. Presse.")
Elektrische Beleuchtung in Brunnen. Die Herren Ge-

brüder Gmür in Schänis haben, wie bereits gemeldet, die

Einführung der elektrischen Beleuchtung in Brunnen über-
nommen. Von der Centralstation, Spinnerei Jbach, Distanz
4 Kilometer bis nach Brunnen, werden vorläufig montirt die

großen Hotel zum „Goldenen Adler" und zum „Waldstätter-
Hof" nebst Villa Aufdermaur im Dorfe Brunnen, zusammen
über 600 Glüh- und einige Bogenlampen. Die Centralsta-
tion ist so berechnet, daß bis zum Schlüsse noch 12—1500
Lampen angeschlossen werden können.

Elektrische Bohrmaschine. „Industries" vom 18. März
bringen ein Schaubild einer elektrisch angetriebenen sogen
Radial-Bohrmaschine. Der Fuß der Säule, an welcher der
den Bohrkopf tragende Schlittenarm senkrecht verschiebbar

ist, bildet einen viereckigen Kasten, in dem die Dynamo-
Maschine aufgestellt ist, die von irgend einer stromerzeugenden
Dynamomaschine Strom zugeleitet erhält. Die Welle der

Maschine im Säuleufuß trägt außen am Kasten eine kleine

Riemscheibe, von der aus wie gewöhnlich ein Riemen über
Zwei Leitrollen und die Scheibe auf der in der Drehachse
des Bohrkopfarmes gelagerten Spindel läuft. Von einer
zweiten Rolle auf dieser Spindel wird dann die Bohrspindel
angetrieben. Diese Maschine ist von Collet und Engelhard
in Offenbach a. M. ausgeführt, woselbst alle Arten Werk-
zeugmaschinen und Krahne mit elektrischem Antrieb ausge-
führt werden.

Verschiedenes.
Ausstellungswesen. In Zürich soll im Jahre 1894

eine kantonale Gewerbeausstellung abgehalten werden. Mit
derselben wird noch eine eidgenössische Abtheilung, speziell

für Unfallverhütung, Fabrikhygieine und Samariterwesen
verbunden werden, wozu der Bund bereits seine offizielle
Betheiligung zugesagt hat. Als Aussteller werden zudem
zugelassen außer Handwerk, Gewerbe und Kleinindustrie auch

solche Großindustrie, die vorbenannten Hülfsstoffe und Ar-
beitsmaschinen liefern.

Zu der Weltausstellung nach Chicago wird die bay-
rische Staatsregierung zwei Professoren der technischen Hoch-
schule zur Berichterstattung über die Fortschritte der Technik
(Elektrotechnik) u. s. w entsenden.

Ins Technikum Winterthur sind 2Y6 neue Schüler
aufgenommen worden, von welchen 77 dem Kanton Zürich,
94 der übrigen Schweiz und 35 dem Ausland angehören.
Die Ausländer sind fast ausschließlich deutscher und italieni-
scher Nationalität.

Bildhauer Heinrich Natter. In Wien ist am 13.
April Bildhauer Heinrich Natter im Alter von 48 Jahren
gestorben. Sein Tod, schreibt die „N. Fr. Presse", muß
als ein schwerer Verlust für die Kunst bezeichnet werden, da

sich Natters Begabung sehr bedeutend entfaltet hatte und nach
den letzten monumentalen Werken seiner Hand noch Großes
von ihm zu erwarten war. Natter war ein geborener Tyroler,
aus Graun im Bezirke Landeck, und beschäftigte sich An-
fangs mit der Holzschnitzerei, bis er nach München kam, wo
er an der Akademie seine künstlerische Ausbildung erhielt.

In Wien zog er zuerst in der Weltausstellung von 1873
die Aufmerksamkeit auf sich durch eine Kolossalstatue des Wo-
tan, welche im Parke vor der Kunsthalle aufgestellt war.
Später schuf er eine Reihe trefflicher Porträtbüsten, darunter
jene des Erzherzogs Franz Karl, des Wiener Bürgermeisters

Uhl, der Hofschauspieler La Roche und Meixner und eine
Büste des Fürsten Bismarck für Frankfurt. Für das neue
Burgtheater arbeitete er die ungemein charakteristischen Por-
trätstatuen Dingelstedts und Laube's. Endlich wurde ihm
die Ausführung einer Reihe monumentaler Arbeiten über-
tragen. Wien verdankt ihm die in ihrer Schlichtheit und
Natürlichkeit ungemein lebensvolle Statue Haydns, die vor
der Mariahilfer Kirche aufgestellt ist. Unter seinen Tyroler
Landsleuten gelangte der Künstler durch das Brunnen-Denk-
mal Walthers von der Vogelweide zu großer Popularität,
und für Zürich schuf er das Z win gli - Den k m al, das
als seine beste Leistung bezeichnet wird. Auch eine Reihe
schöner Grabdenkmale rührt von ihm her, darunter die viel
bewunderte Nornengruppe auf dem Friedhofe von Ober-St.
Veit. Seine Arbeit an dem Hofer-Denkmale hatte er vollen-
det, bevor das Leiden, das in den letzten Monaten seine

Thätigkeit hemmte, ihn ergriff; der Guß des Standbildes
ist gegenwärtig in Vorbereitung

Die Zürcher Ledermefse in der Tonhalle ist um etwa
10,000 Kilo schwächer als im Herbst befahren, wo bereits
eine schwache Zufuhr war. Total 68,072 Kilo. Sie ver-
theilen sich wie folgt: Schmal- und Wildleder 54,588, Sohl-
leder 674, Futterleder 2768, Schafleder 643, Zeugleder
1291, Kalbleder 893, Schäfte 853, nebst 244 Kilo Werk-
zeuge. Ganz ungewöhnlich ist die Zufuhr von 10,000 Kilo
rohen Fellen. Die Preise stellen sich wie folgt: Sohlleder
Fr. 2. 90 bis Fr. 3. 40 per Kilo, Schmalleder Fr. 3. 90
bis Fr. 4. 40 per Kilo, Wildleder Fr. 3. 20 bis Fr. 4
60 Cts. per Kilo, Kalbleder Fr. 6. 50 bis Fr. 7, Schaf-
leder Fr. 20 bis Fr. 35 per Dechert (à 10 Stück) Schurz-
selle Fr. 35 bis Fr. 45 per Dechert, Pelzfelle Fr. 4 bis
Fr. 5 per Stück, Vorschuhe rindslederne, Fr. 32 bis 36
per Dutzend, Stiefelschäfte Fr. 64 ,bis Fr. 70 per Dutzend,
Reitschäfte Fr. 1V per Paar, Kalbfelle, geringere, 80 Cts.
bis 90 Cts. per Kilo, mittlere Fr. 1, gute Fr. 1. 10 bis
Fr. 1. 20 Cts. Die Preise sind gegenüber der Herbstmesse

fester, mitunter per Kilo um 20 Cts. höher. Der Handel
entwickelte sich schon am ersten Tage recht lebhaft, wozu
wahrscheinlich die schwache Zufuhr half.

In Bern steht eine Lohnbewegung der Schreiner-
gesellen bevor; sie wollen den Minimallohn von 3 Fr. 80 Rp.
auf 4 Fr. 5V Rp. erhöhen und verlangen Abschaffung der
Akkordarbeit. Die Kündigung und Niederlegung der Arbeit
wäre bereits erfolgt, wenn nicht besonnenere Elemente davor
gewarnt. Die Entscheidung soll am 30. April fallen.

Wasserkräfte der Kander. Durch einen Stollen von
1300 Meter Länge soll das Wasser der Kander an den

Thunerse geleitet und unterher Spiez soll eine Turbinen-
anlage zur Erzeugung elektrischer Kraft erstellt werden. Die
neuesten, durch einen Fachmann ersten Ranges vorgenom-
menen Messungen ergaben am 1. März d. I., also bei

Niederwasserstand, eine Wassermenge von 7,77 Kubikmeter
in der Sekunde. Schätzt man dieselbe auf blos 7 Kubik-

meter, so ließen sich bei dem bedeutenden Gefälle durch die

erwähnte Anlage 3000 oder bei der sorgfältigsten Berech-

nung 2800 Pferdekräfte gewinnen. Nach langen, vielfach
mühsamen Verhandlungen mit Staat, Gemeinden und Privaten
u. s. w. sind nun die Vorarbeiten so weit gediehen, daß der

bernische Regierungsräth auf Antrag seiner Baudirektion am
13. April die Konzession für dieses Unternehmen an Herrn
Oberstlieut. Rubin in Thun ertheilt hat. Es handelt sich

begreiflich nun darum, die in Aussicht stehende Kraft zu ver-
wenden, da ja die Ausführung des Unternehmens davon in
erster Linie abhängt. Man ist wohl zu der Erwartung be-

rechtigt, daß zu Zwecken der Industrie, des Verkehrs und
der Beleuchtung diese Verwendung sich ohne große Schwierig-
keit finden läßt. Die Angelegenheit ist gewiß für die Städte
Bern und Thun, für den eidgenössischen Waffenplatz, sür
die Fremden-Etabliffemente am Thunersee:c. von ganz weit-
reichender Bedeutung.
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Saê Pauïomite be§ iïantonalgefangfefteë fowie beS

eibgenöfftfhen ©hwingfefteS in Sangentpl fdjreibt bie 2luS=

füprungen für bte geftbauten zur SonMtrrenz aus. Pläne
unb Pftidjtenbefte fönnen auf ber ©emeinbefhreiberei Sangen»

ipal eingefetien werben.
SBaitwefen iu 2®intertbur. SSeoor wabrfhetnlicb bte

Ilmbauten für ben Söa^n£»of in Angriff genommen finb, wer»

ben wir im SBefipe eines fdfon lange pm bringenben S3e=

bürfniß geworbenen neuen SJSoft», Selegrappen» unb Sele»

PbongebäubeS fein. (Sine aus büßem Poft» unb Selegrappen»
beamten zufammengefepte ©ppertenfommiffton bat SlnfangS
btefer Sodje ben in PuSfidjt genommenen 33auplap einer,
Söeficbtigung unterworfen unb ift auch mit bem SBefißer, fèerrn
3eßweger=Säffler, in llnterbanbtungen über ben Verlaufs»
prei? eingetreten. ®ie Söaufteße tonnte günftiger niht ge»

wäblt werben ; fie befinbet fih in unmittelbarfter Päpe beS

SaßubofeS, liegt mit bemfelben in Paraflelfront unb Pom

bisherigen Poftgebäube nur etwa 100 Seter weit weg. Ser
33auplap fäme auf ungefähr eine balbe Sißion p fteben,
bocb tonnte ber nicht erforberlidje Speil beS piapeS jeher»

0eit wieber Pertauft werben. ®er ©igentbümer bat ben Preis
auf 7 Va Sr. für ben Quabraifuß feftgefept, unter ber 33e=

bingung, baß bie ganze Slbipeilung angetauft werbe. ©ine
bißige öebingung, Wenn man bebenft, baß für benfenigen
Speit, ber baS neue Poftgebäube aufnehmen foil, öon ©petu»
lanten 14 gr. für ben Duabratfuß bergeblicp angeboten
Würben. — Sie man üernimmt, wirb bie grage ber Strich»
tung eines neuen PoftgebäubeS in Sintertpur bereits im
Snni biefeS 3al)reS ben eibg. Pätpen jur Srlebigung bor»
gelegt werben.

®ie ©rridjtuug ber ©ebäulidjfeiten für baê eibgett.
©djüfcenfeft in ©laruê Pom 10. bis 20. 3uli 1892 rübtt
ftarf PorwärtS. SS fteben fcpon bie ©erippe ziemlich pod)
ba für bie oerfcptebenen ©ebäube, fo für ben ©hüpenftanb
redits neben unb nahe beim betannten StrtpSpauS gum
©hüpenpauS (©efeßfcpaftS» unb ©djüpenpauS), gleich'
falls rechts, in ber Picptung gegen bie Fünfergruppen beS

„Dberborf" bie fÇeftbûtte unb mitten in bett grünen Siefen
am guße beS bochauffteigenben felftgen ©lärnifcp ber ©cpei»
benftanb, in ber Pahbarfcpaft beS bisherigen ©cheibenftan»
beS ber ©larner ©(hüben.

Uleubau beS ©ewerbemufeumê SBafel. ®er zweite
Speil ber ©cblofferarbeiten ift zu Pergeben. Singabetermin •

bis Sontag ben 2. Sai. Pläne unb 23orf<hriften fönnen im
§ocbbaubüreau eingefeben Werben.

©pitnlbauten. 3m ®orfe Pocpefort in Peuenburg wirb
gemäß ©roßratpsbefcpluß ein ftaatlicheS ©pital für Un»
beilbare eingerichtet. ®ie ©emetnbe hatte zwei fjeftaren
Sanb, Saffer unb bie nötbigen Söaufteine angeboten unb
wirb wabrfcheinlich auch noch baS §o!z liefern. ®ie ®e=
meinbe Peuenburg hätte fiep baS Slfpl ebenfalls fiebern tön»
nett burcp eine ausgezeichnet gelegene Siegenfehaft, ganz uabe
beim ©reifenafpl zwifeben ber ©tabt unb Pefeup, aber man
bat fi<b gegen bie Slnfcpulbtgung fiebern wollen, als ob bie
©tabt aßeS an ficht ziehen wolle. UebrigenS ift baS Stablif»
fement in Pocpefort febr wohl am piape; baS ®orf, an
ber großen ©traße nach fÇranfreich gelegen, bat fett Sr»
riçhtung ber Sifenbabn feine frühere Sâtigïeit bößig einge»
büßt unb ift ein ftiHer Ort geworben.

©enoffenfchafUttber «Betrieb. ®em „3. Sauer" wirb
aus Sörütten berichtet: ©eftüpt auf bie günftigen Pefultate
beS im £erbft 1891 Pon ber fcpweiz. Sofomotto» unb Sa»
fchinenfabrif Sintertpur auf probe geliehenen Petrol»SotorS
befteßte eine ©efellfcbaft piefiger Sanbwirtbe einen öpferbi»
gen PetroMSotor aus obiger gabrif, auf folib tonftruirtem
transportablem Sagen, weldjer zum Srefdjen, «Betrieb ber
Slebi'fheit Pauernmüple, Sanbfäge, fjraife unb oerfdjiebener
®rebbänfe zu bienen unb fomit baS ganze 3abr ziemlich
ttiel Shrbeit in SluSfidjt bat.

Sie ©infupr ameriranifdjer ©idjenfafjbölzer nach ber

©djtoei}. ®er ©t. ©aller Sorrefponbent ber Siener „Son»
tinentalen §olzzeitung" fdjreibi: „Ser 3mport amerifantfher
gaßpölzer würbe wohl in ©zene gefegt, ift aber bis beute
ohne jeglichen praftifdjen ©rfolg geblieben. Sin größerer
Safefabrifant in granffurt a. S. bat Pon feinen aus Slmertfa
bezogenen §ölzern nach ber "Schweiz auSgeboten. SS bat
aber meines SiffenS Dliemanb baPon bezogen, weil biefe
Saare eben nicht an bie ungarifdje berantommt. ®ie Duali»
tat fdjeiht gut zu fein, boch finb bie ®auben fchmal, un»
gleich in ber topfftarte, überhaupt fcbledjt gearbeitet, ber

ferbifdien Säuernwaare ungefähr gleidjftebenb. 3cb habe
fchon bor einigen 3abren einen berartigen Serfudj (aus 3üi»
noiS) gemäht, ber aber zu einem Möglichen fftefultate ge»

führt bat. 3h meinerfeitS glaube, baß oorläufig Slmerita
noch niht als regelmäßiger Smporteur in ben bis beute burd)
Ungarn bebienten Sänbern auftreten coirb, baß aber eine

Sonfurrenz wahgerufen wirb, Wenn bie fßreiSforberungen in
Ungarn in bie §öbe getrieben werben, wie baS beute mit
ben ©attungen Pon 3ir. 80 aufwärts ber fjaü ift."

®ie IRebaftion ber genannten 3eÜung fagt barauf: ,,Sr»
gänzenb müffen wir hier bewerten, baß oon einer tenbengiöfen
Preistreiberei teine Stiebe fein fann, fonbern baß bie «jSreife

für ©roßbolz mit Sftücffiht auf bie hoben iftobbolätweife über»

baupt, uitb bie ©eringwertbigteit ber anfaUenben SRebenforten

inSbefonbere berzeit in ben natürlihen Serbältniffen begrün»
bet finb unb à raison ber forcirten Preissteigerung ber für
©roßbolz geeigneten ©tämrne eher eine weitere Steigerung,
als ein ©inten ber Preife für große ®auben begrünbet er»

fhetnt. 3m Uebrigen erbetfdjt eS baS 3ntereffe ber öfter»

reihifh=ungarifhen gaßbolzprobuftion fidjerlicb, ber amerifa»

nifhen Sonturrenz mit größter älufmertfamteit zu folgen."
®aS ©Warfen ber ©hlthUtä^e ju'« Treben ppn

Ouerholzphfn. IRahftebenbeS Sßerfabren, welches wohl in
gtadjfreifen noh wenig betannt fein bürfte, ift geeignet,
mancher, bei ber §erfteHuug öon faubern glühen bei ®uer»

bolz, (®ifhPlatten 2c.) oortommenben ©hwierigfeiten zu
überbeben. «Rahbem man ben etwas runblih gefhliffenen
©hlihtftabl in ber üblichen Seife abgezogen bat, ift eS

nötbig, ben ©rab aufzuwerfen. San öerfäbrt babei in fol«
genber Seife: Sit bem Pücten einer niht zu Meinen Pöbre
(circa ®/s 3oü), auf weihe man etwas Del gebracht bat,
fahre man zuerft mit gelinbem Stüde oon ber Sitte ber

©hnittfiähe nah ben beiben ©eitenecten, aisbann mit zu»
nebmenbem Srutfe üon einer ©de zur anbern, bamit ber

feine ©djnitt" im Sintel zur glühe beS ©tables gebraht
mirb, alfo, baß ber ©rab in ber Pidjtung gegen bie ©hleif»
phe ift- 2ki etwaigen ©harten, weihe fidj bei mangel»
bafter Ueöitng im Slufwerfen beS ©rabeS ergeben follten,
muß ber ©tabl wieber gefhliffen unb in öorgefagter Seife
bebanbelt Werben. Sie ©hiene wirb zum ßentrum ber ©pinbel
eingefteHt. Pah bem ©tumpfwerben wept man ben ©tabl wie
gewöhnlich unb tann aisbann baSfelbe Perfabren wieber an»
wenben. Sie ©rfolge werben bie zuerft anzuwenbenben Mei»

nen Uebungen fdjon bei einem Meinen SSerjuhe oottftönbig
entfhäbigen, ba ja felbft ganz oerwahfeneS, wilbeS §oIz
febr fanber wirb, ba baS ©haben beS ©tables in ein feines
©hneiben oerwanbelt ift.

9tuë alter Seit, ©ebaftian Srant, ber öon 1458 bis
1521 lebte, fdjrieb in feinem „©efeHenfhiff" :

„Sein ©anbrnert ftebt mehr in fetn'm Sertb,
©S ift aß' überfegt, befhwert.
3eber Sneht Seifter werben will,
Seß' finb in allem fèanbmerî oiel.

Sanher zur Seifterfdjaft fih febrt,
Ser nie baS ^anbwerf bat gelehrt (gelernt).
©iner bem anbern nimmt baS S3rob

Unb bringt fih felbft bamit in «Roth-

Seil man bie Slrbeit gibt gering,
@0 fubelt man jept aße Sing." —

San fiept, eS ift SlßeS fepon einmal bagewefen.
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Das Baukomite des Kantonalgesangfestes sowie des

eidgenössischen Schwingfestes in Langenthal schreibt die Aus-
führungen für die Festbauten zur Konkurrenz aus. Pläne
und Pflichtenhefte können auf der Gemeindeschreiberei Langen-
thal eingesehen werden.

Bauwesen iu Winterthur. Bevor wahrscheinlich die

Umbauten für den Bahnhof in Angriff genommen sind, wer-
den wir im Besitze eines schon lange zum dringenden Be-
dürfniß gewordenen neuen Post-, Telegraphen- und Tele-
phongebäudes sein. Eine aus höhern Post- und Telegraphen-
beamten zusammengesetzte Expertenkommission hat Anfangs
dieser Woche den in Aussicht genommenen Bauplatz einer.
Besichtigung unterworfen und ist auch mit dem Besitzer, Herrn
Zellweger-Wäffler, in Unterhandlungen über den Verkaufs-
preis eingetreten. Die Baustelle könnte günstiger nicht ge-

wählt weiden; sie befindet sich in unmittelbarster Nähe des

Bahnhofes, liegt mit demselben in Parallelfront und vom
bisherigen Postgebäude nur etwa 100 Meter weit weg. Der
Bauplatz käme auf ungefähr eine halbe Million zu stehen,

doch könnte der nicht erforderliche Theil des Platzes jeder-
zeit wieder verkauft werden. Der Eigenthümer hat den Preis
auf 7^2 Fr. für den Quadratfuß festgesetzt, unter der Be-
dingung, daß die ganze Abtheilung angekauft werde. Eine
billige Bedingung, wenn man bedenkt, daß für denjenigen
Theil, der das neue Postgebäude aufnehmen soll, von Speku-
lauten 14 Fr. für den Quadratfuß vergeblich angeboten
wurden. — Wie man vernimmt, wird die Frage der Errich-
tung eines neuen Postgebäudes in Winterthur bereits im
Juni dieses Jahres den eidg. Räthen zur Erledigung vor-
gelegt werden.

Die Errichtung der Gebäulichkeiten für das eidgen.
Schützenfest in Glarus vom 10. bis 20. Juli 1892 rückt
stark vorwärts. Es stehen schon die Gerippe ziemlich hoch
da für die verschiedenen Gebäude, so für den Schützenstand
rechts neben und nahe beim bekannten Wirthshaus zum
Schützenhaus (Gesellschafts- und Schützenhaus), gleich-
falls rechts, in der Richtung gegen die Häusergruppen des

„Oberdorf" die Festhütte und mitten in den grünen Wiesen
am Fuße des hochaufsteigenden felsigen Glärnisch der Schei-
benstand, in der Nachbarschaft des bisherigen Scheibenstan-
des der Glarner Schützen.

Neubau des Gewerbemuseums Basel. Der zweite
Theil der Schlosserarbeiten ist zu vergeben. Eingabetermin
bis Montag den 2. Mai. Pläne und Vorschriften können im
Hochbaubürean eingesehen werden.

Spitalbauten. Im Dorfe Rochefort in Neuenburg wird
gemäß Großrathsbeschluß ein staatliches Spital für Un-
heilbare eingerichtet. Die Gemeinde hatte zwei Hektaren
Land, Waffer und die nöthigen Bausteine angeboten und
wird wahrscheinlich auch noch das Holz liefern. Die Ge-
meinde Neuenburg hätte sich das Asyl ebenfalls sichern kön-
nen durch eine ausgezeichnet gelegene Liegenschaft, ganz nahe
beim Greisenasyl zwischen der Stadt und Peseux, aber man
hat sich gegen die Anschuldigung sichern wollen, als ob die
Stadt alles an sich ziehen wolle. Uebrigens ist das Etablis-
fement in Rochefort sehr wohl am Platze; das Dorf, an
der großen Straße nach Frankreich gelegen, hat seit Er-
Achtung der Eisenbahn seine frühere Tätigkeit völlig einge-
büßt und ist ein stiller Ort geworden.

Genossenschaftlicher Betrieb. Dem „Z. Bauer" wird
aus Brütten berichtet: Gestützt auf die günstigen Resultate
des im Herbst 1891 von der schweiz. Lokomotiv- und Ma-
schinenfabrik Winterthur auf Probe geliehenen Petrol-Motors
bestellte eine Gesellschaft hiesiger Landwirthe einen 5pferdi-
gen Petrol-Motor aus obiger Fabrik, auf solid konstruirtem
transportablem Wagen, welcher zum Dreschen, Betrieb der
Aebi'schen Bauernmühle, Bandsäge, Fraise und verschiedener
Drehbänke zu dienen und somit das ganze Jahr ziemlich
viel Arbeit in Aussicht hat.

Die Einsuhr amerikanischer Eichenfaßhölzer nach der

Schweiz. Der St. Galler Korrespondent der Wiener „Con-
tinentalen Holzzeitung" schreibt: „Der Import amerikanischer
Faßhölzer wurde wohl in Szene gesetzt, ist aber bis heute
ohne jeglichen praktischen Erfolg geblieben. Ein größerer
Faßfabrikant in Frankfurt a. M. hat von seinen aus Amerika
bezogenen Hölzern nach der Schweiz ausgeboten. Es hat
aber meines Wissens Niemand davon bezogen, weil diese

Waare eben nicht an die ungarische herankommt. Die Quali-
tät scheint gut zu sein, doch sind die Dauben schmal, un-
gleich in der Kopfstärke, überhaupt schlecht gearbeitet, der
serbischen Bauernwaare ungefähr gleichstehend. Ich habe
schon vor einigen Jahren einen derartigen Versuch (aus IM-
nois) gemacht, der aber zu einem kläglichen Resultate ge-
führt hat. Ich meinerseits glaube, daß vorläufig Amerika
noch nicht als regelmäßiger Importeur in den bis heute durch
Ungarn bedienten Ländern auftreten wird, daß aber eine

Konkurrenz wachgerufen wird, wenn die Preisforderungen in
Ungarn in die Höhe getrieben werden, wie das heute mit
den Gattungen von Nr. 80 aufwärts der Fall ist."

Die Redaktion der genannten Zeitung sagt darauf: „Er-
gänzend müssen wir hier bemerken, daß von einer tendenziösen
Preistreiberei keine Rede sein kann, sondern daß die Preise
für Großholz mit Rücksicht auf die hohen Rohholzpreise über-
Haupt, und die Geringwerthigkeit der anfallenden Nebensorten
insbesondere derzeit in den natürlichen Verhältnissen begrün-
det sind und à raison der forcirten Preissteigerung der für
Großholz geeigneten Stämme eher eine weitere Steigerung,
als ein Sinken der Preise für große Dauben begründet er-
scheint. Im Uebrigen erheischt es das Interesse der öfter-
reichisch-ungarischen Faßholzproduktion sicherlich, der amerika-
nischen Konkurrenz mit größter Aufmerksamkeit zu folgen."

Das Schärfen der Schlichtstähle zum Drehen von
Querholzflächen. Nachstehendes Verfahren, welches wohl in
Fachkreisen noch wenig bekannt sein dürfte, ist geeignet,
mancher, bei der Herstellung von saubern Flächen bei Quer-
holz, (Tischplatten ec.) vorkommenden Schwierigkeiten zu
überheben. Nachdem man den etwas rundlich geschliffenen

Schlichtstahl in der üblichen Weise abgezogen hat, ist es

nöthig, den Grad aufzuwerfen. Man verfährt dabei in fol-
gender Weise: Mit dem Rücken einer nicht zu kleinen Röhre
(circa ^/g Zoll), auf welche man etwas Oel gebracht hat,
fahre man zuerst mit gelindem Drucke von der Mitte der

Schnittfläche nach den beiden Seitenecken, alsdann mit zu-
nehmendem Drucke von einer Ecke zur andern, damit der

feine Schnitt' im Winkel zur Fläche des Stahles gebracht

wird, also, daß der Grad in der Richtung gegen die Schleif-
fläche ist. Bei etwaigen Scharten, welche sich bei mangel-
hafter Uebung im Aufwerfen des Grades ergeben sollten,
muß der Stahl wieder geschliffen und in vorgesagter Weise
behandelt werden. Die Schiene wird zum Centrum der Spindel
eingestellt. Nach dem Stumpfwerden wetzt man den Stahl wie
gewöhnlich und kann alsdann dasselbe Verfahren wieder an-
wenden. Die Erfolge werden die zuerst anzuwendenden klei-

nen Uebungen schon bei einem kleinen Versuche vollständig
entschädigen, da ja selbst ganz verwachsenes, wildes Holz
sehr sauber wird, da das Schaben des Stahles in ein feines
Schneiden verwandelt ist.

Aus alter Zeit. Sebastian Brant, der von 1458 bis
1521 lebte, schrieb in seinem „Gesellenschiff":

„Kein Handwerk steht mehr in sein'm Werth,
Es ist all' übersetzt, beschwert.

Jeder Knecht Meister werden will,
Deß' sind in allem Handwerk viel.
Mancher zur Meisterschaft sich kehrt,
Der nie das Handwerk hat gelehrt (gelernt).
Einer dem andern nimm: das Brod
Und bringt sich selbst damit in Noth.
Weil man die Arbeit gibt gering,
So sudelt man jetzt alle Ding." —

Man sieht, es ist Alles schon einmal dagewesen.
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3fa&rilê»©hornftein auê ©taßl. Stuf betu SluSfteßungS*
tîla^e in ©ßicao wirb ein ©cßornftein Don ©taßl gebaut.
Ser 75 Vteter ßoße ©cßornftein wiegt ïaum bie Hälfte eines
fteinernen unb bat einen Surcßnteffer Don nur 2,85 Vfeter
gegen 5 Vteter bei einem folcßen aus 3iegelftein. ©r be*

ftebt auS ©taßlblecß Don 4 bis 10 Vlißimeter Sicfe unb

ift in feinem Innern mit einer Sage feuerfefter ©teine aus*
gefteibet.

Sfelöfprenguttg. 3m benacßbarten öfterreid^ifcften §ocß»

finftermiinj nmrbe biefer Sage ein mächtig emporfteigenber
Reifen, ber mit einem großen Sßeil über bie gegen StauberS

fübrenbe ©traße überhing, mittelft Sßnamit gefprengt, ba
Derfcßiebene Slbftürp Don gfelSblöhen fcßon feit Sängern bie

öffentliche ©icßerßeit gefäbrbet unb ben Verfeßr gefiört ßat*
ten. SBegen ber eigentßümlidßen ©eftaltung unb Sage beS

Reifens mußte ein 90 Sfteter ßoßeS ©erüft mit 15 ©tocE*

werten erbaut werben. Stn brei ©teilen in einer tiefen jÇelS*

fpalte würben herauf Vtinen gelegt unb bap 42 Äilo
Sßnamit Derwenbet. Sie ©prengung ging unter bomtern*
bem .fraßen bor fiß unb gelang Doltftänbig.

Sauipfftraßcnwalje. Sie Vaster Stegierung bot be*

fcbtoffen, eine Sampfftraßenwalje Don 10,000 filo ©ewidßt
im SBertße oon gr. 18,000 anpfßaffen. — ferner foil bie

Verlängerung ber Sinbenberg* unb ber Stebgaffe erfteßt wer«
ben, wofür 350,000 gr. befretirt Würben.

Ser größte ©pringbrunnen ber ftöelt foß auf her

SBeltauSfteßung in ©ßicago am gfuße &e§ großen VaffinS
im Sadtfon V<*rf errichtet werben. Sie 3eißnungen unb
Vtobeße bafür finb bon einem 9lem*g)orfer StamenS SOÎac

Vtannie ausgeführt werben, ber p biefem 3tt>^cfe eine Steife

nadb SßariS unternommen bot. Sort werben auch bie ein*

feinen Sbeile, foweit fie aus Vtetaß befteben, angefertigt
Werben. SaS Vaffin Wirb 150 guß im Surcßmeffer ßaben
unb bon 150 $uß hoben ©äulen umgeben fein. Von ben

gfiguren wirb bie größte 25 gfuß unb bie fleinfte 12 guß
boeß fein. 3ur Stacßtpit wirb ber ©pringbrunnen eleltrifß
beleuchtet fein.

Sie fDiiHion'Sflinpe (SeutfßeS Steicßspatent ber $irma
SB. ferften Stadßf., Vertin S.) erzeugt ein ftarfeS unb tlareS
Sicßt. Sabei brennt es botlfommen rußig, ohne baß jemals
bie bei anberen Vetroleumlampen fo naßeliegenbe ©efußr beS

Stauchens ober Uebelrießens entfteßt, unb oor Slßem ift aueß

eine ©tplofionSgefaßr oößig auSgefcßloffen. 3«bem ift bie

Veßanblung eine ßöcßft einfache, müßelofe unb fießere. Sie
SJleßrpßl biefer llebelftänbe ift bei ber neuen Sampe babureß

befeitigt worben, baß in bem Stunbbrenner ber Sampe an
©teile beS beweglichen SocßteS ein unbeweglich smifeßen pjei
Vtetaßrößren eingefhloffener gefeßt würbe. Sie innere biefer
Vößren tann mitttelft eines einfahen ©teßßebels in ber

SBeife auf* unb abbewegt werben, baß fie einen Heineren
ober größeren Sßeil ber inneren Socßtfläcße freilegt, bie fo*
bann bie Vreunfläcße btlbet. Vermöge biefer finnreißen ©in*
rießtung tann baS Sicßt beliebig bis p einem ßoßeu ©rabe
oerftärtt, abgefhwäcßt ober — ebenfaES burh einen einzigen
fÇingerbruct am ©teßßebel — oerlöfcßt Werben, oßne baß
bei irgenb einem biefer ©tabien eine ©ntmieflung Don Staucß
ober Delgeruß bortommt. ©in Vußeu (Vefhnetben beS Soß*
teS) wirb nur etwa aße brei SBocßen erforberlih; eine lln*
regelmäßigteit beS VranbeS ift bei nießt gan^ wiberfinniger
Veßanblung auSgefcßloffen, ba ber obere Stanb beS SocßteS,
ber bei anberen ©rböllampen bie Vrennflähe bilbet, ßier
burh einen ißu überbectenben fcßmalen ©aum ber äußeren
unbeweglihen Stößre ringförmig abgefhloffen ift. Surh aße

biefe Vorrihtungen wirb auh baS fo läftige DelauSfßwißen
ber Satnpen oermieben.

©pteßfl'Sampenfßirme. 3ur Vermehrung beS Sicßtef*
fettes bei Veleuhtungen jeher Slrt ßat ©. § a u S m a n n in
SBien nebft ben glatten mit echtem ©Uber belegten V<pter*
bogen auh folhe Sortons ergeugt, aus weihen Sampenfdßirme
aßer Slrt unb ©röße fabrigirt werben. Sie SBirtung, Weihe

folhe Sampenfhirme gegenüber ben gewößnlihen ©hirmen
ßerporbringen, ift eine überrafhenbe. SaS gelbe Sicht wirb
in reinweißeS oerwanbelt, unb bie Seuhttraft foil oerjeßn*
faht werben.

Sihtett Oon Suftriffen in Vaßnfdjwellen. Sie Snft*
riffe in Vaßnfhweßen, weihe als ©ammetfteßen für Sag*
waffer unb als Vrutpläße für feimpilp bie gerftörung j,er
©ölger wefentlih beförbern, bießtet baS töniglihe ©tfenbaßn*
betriebSamt Verlin mit ©rfolg mit bem fogenannten tant*
fhut*Sahtitt ber ©ßemifhen gfabrif Vuße, §annooer*Sin*
ben; biefer fcßließt bie Snftriffe bauernb unb tobtet pgleidß
infolge feiner antifeptifeßen SBirtung bie oorßanbenen SjStlge

unb teinte.
Sie Vorrichtung pr Verbinbung oon jwei ober rneh*

rcren Sroßtenben mit einanber (Vat. 56,710) oon £rcß.
Slrlb in Dürnberg, bietet ein gan§ oorpglißeS -Kittel bar,
oßne Sötßung in fürpfter 3"t bie ©üben oon Selegrapßen*
unb Selepßonbräßten u. f. w. unter inniger metaßifßer Ve=

rüßrung mit einanber in Verbinbung p bringen. Ser ®e*
genftanb ber ©rfinbung Wirb babureß pr SluSfüßrung ge*
bracht, baß mau bie beiben Sraßtenben aneinanber legt unb
mit einer flachen §ülfe oon tupfer ober anberm Vletaß um*
gibt, hierauf feßt man auf bie ©nben biefer fbülfe jwei
SBinbeeifen unb winbet bie §ülfe einige Vtale ßernm, wo*
bei fie fieß innig an bie entftanbenen ©cßraubenwinbungen
ber Sräßte anpreßt unb eine abfolut bihte Verbinbung ent*
fteßen läßt. (Verißt oom Voteot=Vureau ©erfon & ©ahfe
in Verlin).

9îeue Vanbfäge jurn Slbfcßneiben Oon &öliern. Sie
Slmeritaner maheu betanntlicß oon ber Vanbfäge einen feßr
auSgebeßnten ©ebrauh- 3ow Slbfhneiben oon Sangßölprn
ift fie jeboh niht reißt bequem p gebrauhen, ba nur Sängen
bis p ßöhftenS bem Surcßmeffer ber güßrungSfcßeiben, über
weihe bie ©äge läuft, abgefeßnitten werben tönnen, inbem
baS leer laufenbe ©ägentrumm im SBege ift. Siefem Um*
ftanbe abpßelfen, fcßlägt 81. S. Veuß in „Sße 3ron Slge"
(4. gebruar 1892) oor, baS ©ägeblatt einmal umsuftülpen,
fo baß wenn g. V. auf ber obern @cßeibe bie ©ägpßne
lints finb, fie auf ber untern ©eßeibe nah rehts feßen.

3wifhen ben gwei ©heißen fteßt bann baS Vanb in beiben

Srümmett in einer ©bene, bie in bie Viittelebene ber

©heißen fäßt, unb mit biefem Sßeil ber ©äge tann jebe

beliebige Sänge §olj abgefeßnitten Werben, ba baS ßintere
Srumm niht im 2ßege ift. Statürlidß finb entfprecßenbe

fJüßrungSroßen, ein Vaar in ber Sifcßplatte, ein ^weites
ßößer, oorgefeßen.

^icucftc ©rfittbuttfjett fd;Juct,v UrtyntitflS.
(CSibgert. ißatente in ber erften §älfte ülprit.)

3weitßeiligeS Vehenßaupt für ^anbreeßen unb Steuerung
an §anbrecßen, oon 3- U. Siebt), Vurgborf. — .^oripntal
breßbarer Vorberpflug, oon OSwalb Sßomer, ©hmieb, SBein*

felben. — Vößrenofen für 3towerluftßeipng, Don Veter
®ofh=3teßlfeu, 3ürih- — Saminßut mit ©hußoorrihtung,
für ben Diaucßabpg, oon ^anS Slbt*®rieber, §afner, Vafel.
— Verbefferter Öfen mit Sufrprfulation, oon Slb. ©appeler*
Veglinger, igafnermeifter, Vafel. — ©cßüttelroft, Pon ®e*
brüber Sinße, 3üricß- — gebernbe Vtatraße mit Vtatraßen*
raßmen, oon §. ©uter=©treßler, 3üricß- — SluSwehfelbare
©hieneu für Voßr*, begießungSweife ©tüpfelapparate, bon
®. Vaum, Vorfcßacß. — ÄombiuationSfticfraßmen für ©tief*
mafdßinen, oon ißießer treiS, ©t. ©aßen. — SîeueS Ver»

binbungSfßftem ber Stofffpannräßmcßen an ©tihmafhtnen,
bon Stöbert Sßompfon jnn., ©ebelen. — Sampfmafcßmafcßine,
oon ©. Vünter n. 6o., 3ürih- — Slpparat pr 3ofüßrung
unb Vertßeilung bon Viaßlgut p SBalpnftüßlen, oon Slbolf
Vüßler in Ujwil. — Stiementriebmobeß für UnterricßtSäwedEe,

oon 81. ^ößiter, Sngenieur, Unterftraß*3üridß- — Verein*
faßte Stemontoirußr, bon Slb. Vlerfelbacß, Viel. — ©let*
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Fabriks-Schornstein aus Stahl. Auf dem Ausstellungs-
platze in Chicao wird ein Schornstein von Stahl gebaut.
Der 75 Meter hohe Schornstein wiegt kaum die Hälfte eines
steinernen und hat einen Durchmesser von nur 2,85 Meter
gegen 5 Meter bei einem solchen aus Ziegelstein. Er be-

steht aus Stahlblech von 4 bis 10 Millimeter Dicke und
ist in seinem Innern mit einer Lage feuerfester Steine aus-
gekleidet.

Felssprengung. Im benachbarten österreichischen Hoch-
finstermünz wurde dieser Tage ein mächtig emporsteigender
Felsen, der mit einem großen Theil über die gegen Nauders
führende Straße überhing, mittelst Dynamit gesprengt, da
verschiedene Abstürze von Felsblöcken schon seit Langem die

öffentliche Sicherheit gefährdet und den Verkehr gestört hat-
ten. Wegen der eigenthümlichen Gestaltung und Lage des

Felsens mußte ein 90 Meter hohes Gerüst mit 15 Stock-
werken erbaut werden. An drei Stellen in einer tiefen Fels-
spalte wurden hierauf Minen gelegt und dazu 42 Kilo
Dynamit verwendet. Die Sprengung ging unter donnern-
dem Krachen vor sich und gelang vollständig.

Dampfstraßenwalze. Die Basler Regierung hat be-

schloffen, eine Dampfstraßenwalze von 10,000 Kilo Gewicht
im Werthe von Fr. 18,000 anzuschaffen. — Ferner soll die

Verlängerung der Lindenberg- und der Rebgasse erstellt wer-
den, wofür 350,000 Fr. dekrelirt wurden.

Der größte Springbrunnen der Welt soll auf der

Weltaussteilung in Chicago am Fuße des großen Bassins
im Jackson Park errichtet werden. Die Zeichnungen und
Modelle dafür sind von einem New-Iorker Namens Mac
Mannie ausgeführt worden, der zu diesem Zwecke eine Reise

nach Paris unternommen hat. Dort werden auch die ein-
Helnen Theile, soweit sie aus Metall bestehen, angefertigt
werden. Das Bassin wird 150 Fuß im Durchmesser haben
und von 150 Fuß hohen Säulen umgeben sein. Von den

Figuren wird die größte 25 Fuß und die kleinste 12 Fuß
hoch sein. Zur Nachtzeit wird der Springbrunnen elektrisch

beleuchtet sein.

Die Million-Lampe (Deutsches Reichspatent der Firma
W. Kersten Nachf., Berlin 3.) erzeugt ein starkes und klares

Licht. Dabei brennt es vollkommen ruhig, ohne daß jemals
die bei anderen Petroleumlampen so naheliegende Gefahr des

Rauchens oder Uebelriechens entsteht, und vor Allem ist auch

eine Explosionsgefahr völlig ausgeschlossen. Zudem ist die

Behandlung eine höchst einfache, mühelose und sichere. Die
Mehrzahl dieser Uebelstände ist bei der neuen Lampe dadurch

beseitigt worden, daß in dem Rundbrenner der Lampe an
Stelle des beweglichen Dochtes ein unbeweglich zwischen zwei
Metallröhren eingeschlossener gesetzt wurde. Die innere dieser

Röhren kann mitttelst eines einfachen Stellhebels in der

Weise auf- und abbewegt werden, daß sie einen kleineren
oder größeren Theil der inneren Dochtfläche freilegt, die so-

dann die Brennfläche bildet. Vermöge dieser sinnreichen Ein-
richtung kann das Licht beliebig bis zu einem hohen Grade
verstärkt, abgeschwächt oder — ebenfalls durch einen einzigen
Fingerdruck am Stellhebel — verlöscht werden, ohne daß
bei irgend einem dieser Stadien eine Entwicklung von Rauch
oder Oelgeruch vorkommt. Ein Putzen (Beschneiden des Doch-
tes) wird nur etwa alle drei Wochen erforderlich; eine Un-
regelmäßigkeit des Brandes ist bei nicht ganz widersinniger
Behandlung ausgeschlossen, da der obere Rand des Dochtes,
der bei anderen Erdöllampen die Brennfläche bildet, hier
durch einen ihn überdeckenden schmalen Saum dcr äußeren
unbeweglichen Röhre ringförmig abgeschlossen ist. Durch alle
diese Vorrichtungen wird auch das so lästige Oelausschwitzen
der Lampen vermieden.

Spiegel-Lampenschirme. Zur Vermehrung des Lichtes-
fektes bei Beleuchtungen jeder Art hat S. H a u s m a nn in
Wien nebst den glatten mit echtem Silber belegten Papier-
bogen auch solche Cartons erzeugt, aus welchen Lampenschirme
aller Art und Größe fabrizirt werden. Die Wirkung, welche

solche Lampenschirme gegenüber den gewöhnlichen Schirmen
hervorbringen, ist eine überraschende. Das gelbe Licht wird
in reinweißes verwandelt, und die Leuchtkraft soll verzehn-
facht werden.

Dichten von Luftriffen in Bahnschwellen. Die Luft-
risse in Bahnschwellen, welche als Sammelstellen für Tag-
Wasser und als Brutplätze für Keimpilze die Zerstörung der
Hölzer wesentlich befördern, dichtet das königliche Eisenbahn-
betriebsamt Berlin mit Erfolg mit dem sogenannten Kaut-
schuk-Dachkitt der Chemischen Fabrik Buße, Hannover-Lin-
den; dieser schließt die Luftrisse dauernd und tödtet zugleich
infolge seiner antiseptischen Wirkung die vorhandenen Pilze
und Keime.

Die Vorrichtung zur Verbindung von zwei oder meh-
reren Drahtenden mit einander (Pat. 56,710) von Hrch.
Arld in Nürnberg, bietet ein ganz vorzügliches Mittel dar,
ohne Löthung in kürzester Zeit die Enden von Telegraphen-
und Telephondrähten u. s. w. unter inniger metallischer Be-
rührung mit einander in Verbindung zu bringen. Der Ge-
genstand der Erfindung wird dadurch zur Ausführung ge-
bracht, daß man die beiden Drahtenden aneinander legt und
mit einer flachen Hülse von Kupfer oder auderm Metall um-
gibt. Hierauf setzt mau auf die Enden dieser Hülse zwei
Windeeisen und windet die Hülse einige Male herum, wo-
bei sie sich innig an die entstandenen Schraubenwindungen
der Drähte anpreßt und eine absolut dichte Verbindung ent-
stehen läßt. (Bericht vom Patent-Bureau Gerson à Sachse
in Berlin).

Neue Bandsäge zum Abschneiden von Hölzern. Die
Amerikaner macheu bekanntlich von der Bandsäge einen sehr
ausgedehnten Gebrauch. Zum Abschneiden von Langhölzern
ist sie jedoch nicht recht bequem zu gebrauchen, da nur Längen
bis zu höchstens dem Durchmesser der Führungsscheiben, über
welche die Säge läuft, abgeschnitten werden können, indem
das leer laufende Sägentrumm im Wege ist. Diesem Um-
stände abzuhelfen, schlägt A. D. Peutz in „The Iron Age"
(4. Februar 1892) vor, das Sägeblatt einmal umzustülpen,
so daß wenn z. B. auf der obern Scheibe die Sägzähne
links sind, sie auf der untern Scheibe nach rechts sehen.

Zwischen den zwei Scheiben steht dann das Band in beiden

Trümmen in einer Ebene, die in die Mittelebene der

Scheiben fällt, und mit diesem Theil der Säge kann jede

beliebige Länge Holz abgeschnitten werden, da das Hintere
Trumm nicht im Wege ist. Natürlich sind entsprechende

Führungsrollen, ein Paar in der Tischplatte, ein zweites
höher, vorgesehen.

Neueste Erfindungen fchtveiz. Ursprungs.
(Eidgen. Patente in der ersten Hälfte April.)

Zweitheiliges Rechenhaupt für Handrechen und Neuerung
an Handrechen, von I. U. Aeby, Burgdorf. — Horizontal
drehbarer Vorderpflug, von Oswald Thomer, Schmied, Wein-
felden. — Röhrenofen für Zimmerluftheizung, von Peter
Gosch-Nehlseu, Zürich. — Kaminhut mit Schutzvorrichtung,
für den Rauchabzug, von Hans Abt-Grieder, Hafner, Basel.
— Verbesserter Ofen mit Lullzirkulation, von Ad. Cappeler-
Beglinger, Hafnermeister, Basel. — Schüttelrost, von Ge-
brüder Lincke, Zürich. — Federnde Matratze mit Matratzen-
rahmen, von H. Suter-Strehler, Zürich. — Auswechselbare
Schienen für Bohr-, beziehungsweise Stüpfelapparate, von
G. Baum, Rorschach. — Kombinationsstickrahmen für Stick-
Maschinen, von Meyer-Kreis, St. Gallen. — Neues Ver-
bindungssystem der Stoffspannrähmchen an Stickmaschinen,
von Robert Thompson jun., Sevelen. — Dampfwaschmaschine,
von C. Pünter u. Co., Zürich. — Apparat zur Zuführung
und Vertheilung von Mahlgut zu Walzenstühlen, von Adolf
Bühler in Uzwil. — Riementriebmodell für Unterrichtszwecke,
von A. Kölliker, Ingenieur, Unterstraß-Zürich. — Verein-
fachte Remontoiruhr, von Ad. Merkelbach, Biel. — Elek-
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